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Dienſtag, den 18. Auguſt. 


Sonnen⸗Aufg. 4 U. 46 M., Unterg. 7 U. 20 M. — Mond ⸗Aufg bei Tage. Untergang 9 U. 10 Abds. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Wocheuſchau 


H. Die Zweifel, die noch von ſo Manchem 


über den Ernſt der Spanien freundlichen Haltung 


der deutſchen Reichsregierung gehegt wurden, ſind 


nun alle beſeitigt, ſeitdem es bekannt geworden, 
daß zwei deutſche Kanonenboote nach den bis⸗ 
cayiſchen Gewäſſern bereits abgegangen und daß 
ein Rundſchreiben an die Vertreter Deuſchlands 
an den auswärtigen Häfen erlaſſen wurde, wel⸗ 
ches dieſelben beauftragt, an geeigneter Stelle 
die Mittheilung zu machen, daß die deutſche Re⸗ 
gierung den Augenblick für gekommen erachte, 
ie ſpaniſche Republik anzuerkennen. Welche 

ufnahme dieſe Benachrichtigung bei den Mäch⸗ 
en gefunden, darüber iſt noch nichts bekannt 
geworden; nur von Italien will man wiſſen, 
daß es bereits zugeſagt habe, ſich dieſem Schritte 
anzuſchließen. Anläßlich dieſes lobenswerthen 
Vorgehens von Seiten Deutſchlands machen die 
„Daily News“ die gewiß ſehr treffende Bemer⸗ 
kung: „ So hat ſich denn die große Nation wie⸗ 
der einmal die günſtige Gelegenheit entgehen 
laſſen, an der Spitze der Civiliſation zu mar⸗ 
chiren. — Der deutſche Reichskanzler hat ſeine 
Kiſſinger Kur glücklich beendet. Fachmanniſche 
Unterſuchungen der Kullmann'ſchen Schießwaffe 
haben feſtgeſtellt, daß dieſelbe ein gutes Terzerol 
iſt und beim letzten Abfeuern ſcharf geladen war. 
Es iſt ungemein wichtig, daß dies conſtatirt 
werden konnte, da nämlich von gewiſſen Seiten 
aus die Meinung bereits mit Erfolg ſcheinbar 
begründet und verbreitet wurde, daß Kullmann 
blind geladen gehabt habe und da dieſer Umſtand 


der reichsfeindlichen Behauptung, daß das Atten⸗ 


tat ein von Bismarck ſelbſt beſtelltes geweſen, 
ſehr zu Statten gekommen wäre. Dieſen Ver⸗ 
eumdungen ſoll nun aber ſtrengſtens entgegen⸗ 
Treten werden, wie ein neueſtes Reſkript des 
ſtizminiſters an die Staatsanwälte beſagt. — 
Der kirchenpolitiſche Kampf iſt in der 
Schweiz ſowohl als in Deutſchland auf dem Punkte 
bald zu Ende zu gehen. Im Jura kam es 
vorige Woche ſogar zu Waffenkämpfen zwiſchen 
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Wilhelm von Granien und ſein 
Mörder. 


Ein Beitrag zur Jeſuitenmoral. 
Schluß) N 
128 ad Patent, ausgeſtellt zu Madrid, 4 März 
Sc verlieh König Philipp den Brüdern und 
chweſtern von Balthaſar Gerard, welche bereits 
den burgundiſchen Adel hatten, den ſpaniſchen 
Landesadel. Mehrere Autoren erwähnen, der 
König habe der Familie den Beinamen „Tyranni⸗ 
cide“ verliehen; doch iſt aus dem Patente darüber 
nichts zu erſehen. Auch die Wappenverleihung, 
von welcher im Patente Erwähnung geſchieht, 
ſcheint nur eine Beſtätigung des früheren Fami⸗ 
lienwappens zu ſein, welches ſchon 1549 in glei⸗ 
cher Weiſe abgebildet wird: im roth und weiß 
Auer getheilten Schilde ein zum Sprung berei⸗ 
ter Löwe in wechſelnden Farben, in der rechten 
Pranke Jupiter's Blitzbündel tragend. 
Groß waren anfangs der Schmerz und die 
Hoffnungsloſigkeit unter den niederländiſchen Pa⸗ 
ioten. Der ſchon erwähnte Rath Aerſſens 
chrieb aus Delft am Tage nach dem Attentate 
nach Brüſſel: die ganze Stadt ſei in Trauer, u. 
die kleinen Kinder weinen in den Straßen. Die 
eneralſtaaten wendeten ſich an Eliſabeth von 
ngland, au Katharina Medicis um Hilfe; von 
einrich III. von Frankreich erbaten ſie ſich eine 
erſon von Diſtinction, um an die Spitze der 
ppoſitien gegen Spanien zu treten. Die großen 
miederländiſchen Städte vertraten Pathenſtelle bei 
en Töchtern von Oranien und verſprachen, ſie 
auszuſtatten; der Herzogin von Bouillon, dem 
erzoge von Montpenſier, dem Grafen von 
oligny⸗Chatillon und dem Marſchall von Mont⸗ 
lorency verſprachen die Generalſtaaten feierlich, 
8 Erziehung und Schutz der Kinder Dranien’s 
orgen zu wollen. r 
ohann von Naſſau, der Bruder Oranien's 
tele in einem aus Dillenburg adreſſirten 
Öreiben die ſchon ſinkenden Hoffnungen wieder 
Be dieſes große Unglück habe ihn nicht erſchüt⸗ 
a er finde darin vielmehr Grund, mehr als je 
kei Gott zu vertrauen; Verrath und Schlechtig⸗ 
— wie die Feinde ſie angewendet, ſtraften ſich 
Sa er ſelbſt. Daß ſein Bruder für eine ſo gute 
jede zu ſterben die Ehre gehabt, das mildere 
en Schmerz. 


„Alt“- und „Neu⸗Katholiken“ wegen der abge⸗ 
ſetzten Geiſtlichen. Der große Rath in Bern 
hat beſchloſſen, eine katholiſche Facultät altkatho⸗ 
liſcher Richtung zu gründen. Aber unter den 
Altkatholiken ſelbſt iſt nicht überall Einigkeit 
vorhanden. Im Canton Genf wenigſtens exiſti⸗ 
ren bereits zwei altkatholiſche Lager, und der 
bekannte franzöſiſche liberale Pater Hyacinthe 
hat ſeine Genfer Stellung wieder aufgegeben, 
da die dortige Kirche „weder liberal noch katho⸗ 
liſch“ ſei. Die Radikalen jubeln über dieſen 
Zwieſpalt, da ſie ja ebenſo abfällig über den 
Alt⸗Katholizismus als über den Neu⸗Katholizis⸗ 
mus urtheilen, u. von beiden nichts wiſſen wollen. 

Die Wiener Blätter erörtern bereits die 
politiſche Bedeutung des Beſuches, den der Kai⸗ 
ſer Franz Joſef demnächſt dem Könige von Italien 
abſtatten will. — Die Sczialiſten ſetzten bekannt⸗ 
lich immer große Hoffnungen auf Oeſterreich, 
deſſen innere und äußere politiſche Bedrängniß 
es z. ingen werde, die Unterſtützung des Arbeiter⸗ 
ftande zu ſuchen und deſſen nationale Zuſammen⸗ 
ſetzung es befähige, der nationalen Idee weniger 
vorurtheilsvoll entgegen zu treten. Wir wiſſen 
nun nicht, ob eine neueſte Thatſache von den 
betreffenden optimiſtiſchen Sozialiſtenführern als 
eine erſte Erfüllung dieſer Hoffnungen angeſehen 
wird. Der Handelsminiſter hat nämlich eine 
Zuſchrift an die Handelskammern gerichtet, in 
welcher er dieſelben darauf aufmerkſam macht, 
daß er demnächſt ihre Aeußerungen bezüglich der 
in der letzten Reichsrathsſeſſion im Abgeordneten 
hauſe vorgebrachten Wünſche der Arbeiter abver⸗ 
langen werde. Die Regierung ſoll nämlich ge⸗ 
neigt ſein, einen Geſetzentwurf über die Errich⸗ 
tung von Arbeiterkammern noch im Laufe der 
nächſten Reichstagsſeſſion einzubringen. 

Die italieniſche Regierung will einer inter⸗ 
national⸗ſozialiſtiſchen Verſchwörung, die in näch⸗ 
ſter Zeit eine revolutionäre Erhebung zur Folge 
haben ſollte, auf die Spur gekommen ſein. Die 
Verhaftung von 27 Führern in Rimini ſteht 
damit in Zuſammenhang. Es wurden alsdann 
auch in Rom, Florenz und Neapel Verhaftungen 
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Die Geralſtaaten ließen damals eine Bron⸗ 
cemünze ſchlagen, welche die damaligen Hoffnun⸗ 
gen und Anſchauungen in ebenſo einfacher als 
ergreifender Weiſe wiedergiebt. Auf der Vorder⸗ 
ſeite mit der Umſchriſt: 0 Dirum Scelns. Non 
Manebit Jnultum iſt Gerard abgebildet, wie er 
auf Oranien die Piſtole abfeuert; hinter ihm der 
König von Spanien, ein Geldſtück bereit haltend. 
Auf der Rückſeite iſt ein Wolff zu ſehen, der den 
Schäfer inmitten ſeiner Heerde zuſammennreißt; 
die Umſchrift lautet: Pastorem Occidit. Ne 
vos Credite Lupo; darunter Confidite! 

Das Vertrauen der Niederländer wurde auch 
gerechtfertigt Der matte engliſche Schutz konnte 
die Sache nicht fördern, und der Graf Leiceſter 
verließ das unglückliche Land, das nun der Wie⸗ 
derkehr aller alten Unbilden preisgegeben ſchien. 
Da aber ſchaarten ſich die Niederländer noch ein: 
mal um Moriz von Oranien, des großen Schwei⸗ 
gers Sohn, und die niederländiſche Freiheit blieb 
geſichert und gefeſtigt. 

Auch gegen dieſen ſendete Spanien ſeine Fa⸗ 
natiker, wie Pieter Paune und Pierre du Four; 
doch vergeblich. Vielleicht hängt die endliche ver- 
ſpätete Erfüllung der königlichen Verſprechungen 
der Familie Gerard gegenüber mit dieſen Dingen 
zuſammen und hatte in der That der König ſich 
den Rath Alexanders von Parma zu Herzen ge⸗ 
nommen. 

* * 

Ein beſonderes Intereſſe gewinnt das Atten⸗ 
tat von Balthaſar Gerard dadurch, daß es ſozu⸗ 
ſagen als Debüt zu betrachen iſt, mit welchem 
die jeſuitiſche Theorie des Fürſtenmordes in die 
Praxis eingeführt worden. Dieſe von der Scho⸗ 
laſtik dem Heidenthume entlehnte und ſchon durch 
einen Canon des Conſtanzer Concils verdammte 
Lehre, welche darauf hinausläuft, daß jeder Unter⸗ 
than einem Tyrannen, ſollte er ihm auch vorher 
Treue geſchworen haben, auf eigene Fauſt ohne 
vorgängigen Richterſpruch in dieſer oder jener 
Weiſe das Leben nehmen könne, hat ein ſolche 
Fluth literariſcher Ergüſſe hervorgerufen, daß 
man damit eine mäßige Bibliothek füllen könnte. 
Herr von Chalotais, der muthige Gegner des 
Ordens, Prokurator am Parlamente der Bre⸗ 
tagne, zählte 1762 in ſeinem Berichte über die 
Conſtitutionen des Jeſuiten⸗Ordens zweiundſiebzig 
Schiften von Vätern der Geſellſchaft Jeſu über 


vorgenommen. Zwiſchen Bologna und Imola 
kam es ſogar ſchon zur Rebellion. Bewaffnete 
Banden zerſchnitten dort wenigſtens die Telegra 
phendrähte, wurden dabei aber überraſcht und 
gefangen genommen. In Imola will man auch 
Kiſten mit Waffen und Munition confiscirt 
haben. In Folge deſſen wurden auch überall 
die ſozialiſtiſchen Vereine aufzelöft. Durch die 
Unterſuchungen hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Mazzininiſten, d. h die liberalen Republikaner 
nicht dabei betheiligt ſind. Gleichzeitig iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß Garibaldi ſchwer er⸗ 
krankt ſei, ſo daß ihm ſogar die ſtädtiſche Behörde 
von Rom ärztlichen Beiſtand angeboten hat. 
Der Tod dieſes Mannes wäre im gegenwärtigen 
Augenblick vielleicht ein Unglück für Italien, 
denn ſein Name und ſeine Autorität verbindet 
noch immer einen Flügel ſelbſt der extremſten 
italieniſchen Demokratie mit der konſtitutionellen 
Monarchie Victor Emanuel's. 

Die großen Ferien der franzöſiſchen Natio⸗ 
nalverfammlung haben am 6. Auguſt begonnen. 
Die Permenenzkommiſſion hat beſchloſſen, alle 
14 Tage einmal zuſammen zu treten. Der Mi⸗ 
niſterrath hat die Zurückziezung des „Orenoque“ 
aus dem Hafen von Civita vecchia zugeſagt, znur 
will Frankreich den Zeitpunkt der Abfahrt ſelbſt 
wählen. Die offizielle und offiziöſe Preſſe giebt 
ſich ſehr viele Mühe, die Orenoque-Angelegen⸗ 
heit ſo darzuſtellen, als habe Italien die Abbe⸗ 
rufung des Schiffes gar nicht verlangt, als ſei ſie 
die Folge einer freien ſittlichen Entſchließung 
der franzöſiſchen Regierung. Leider aber iſt der 
Welt von anderer Seite ſchon reiner Wein ein⸗ 
geſchenkt worden. — Thiers hat ſich in ein 
Pyrenäenbad begeben; auf der Reiſe dahin, na⸗ 
mentlich in Pau, wo der berüchtigte carliſten⸗ 
freundliche Präfekt Nadaillac hauſt, wurden ihm 
glänzende Ovationen zu Theil. Weil Ehren⸗ 
Nadaillac dies nicht zu verhindern verſtand, ſoll 
er bei dem eiferſüchtigen Mae Mahon endlich in 
Ungnade gefallen ſein. — Das Ereigniß des 
Tages iſt für Frankreich die Flucht Bazaine's 
aus ſeinem Gefängniffe auf der Inſel St. 


. ———— 
Hochverrath und Fürſtenmord auf, die zwiſchen 
1590 und 1759 mit Bewilligung der Oberen ge⸗ 
druckt worden waren. Heinrich IV. geſtand ſei⸗ 
nem Miniſter Sully, daß er die 1603 erlaſſene 
Ordre, welche den Jeſuiten den Aufenthalt in 
Frankreich geſtattete, nur aus Furcht vor den Dol⸗ 
chen der frommen Väter unterſchrieben. La Chaiſe, 
der den etwas verſtockten Ludwig XIV. überredete, 
ihm einen Jeſuiten zum Nachfolger zu geben, be⸗ 
theuerte, wie zwar der Orden einem religiöſen 
Könige ergeben ſei, fügte aber bei: „Qu’un mau- 


vais coup etait bientôt fait“ Hatten doch ſchon 


Salmeron und Mariana, beide Zeitgenoſſen des 
heiligen Ignatius, gelehrt, daß Fürſten, welche 
Feindliches gegen die Kirche unternehmen, ihre 
Krone und das Leben verwirken. Die Jeſuiten 
Sa, Delrio, Bridgewater (Aquapontanus) und 
Philopater hatten 1584, 1590 u. 1593, Bellar⸗ 
min 1596 darüber geſchrieben. „Chriſtus“, ſagt 
Salmeron, „hat Petrus und ſeinen Nachfolgern 
übertragen, ſeine Schafe zu hüten; wenn daher 
der Widder, der die Heerde führt, die Schafe ftößt 
oder mit einer Krankheit anſteckt, ſo iſt es Recht 
und Pflicht des Hirten, dem Thiere die Führung 
zu nehmen.“ Der Jeſuit Molina deutet mit 
dürren Worten darauf hin, daß der von König 
Heinrich gefürchtete „Dolch“ nichts Anderes ſei, 
als das weltliche Schwert, welches die Kirche ver- 
möge ihrer Univerſalgewalt gegen Könige, die zum 
Ketzerthume übertreten würden, in Bewegung 
ſetzen könne. Der Papſt, heißt es, könne nicht 
nur irrende Schäflein züchtigen, ſondern auch den 
Wolf verſcheuchen, der darüber herfallen wolle, 
und nicht nur offene Fehde und Krieg, ſondern 
Liſt, Heuchelei und jedwedes Mittel wurde erlaubt 
erklärt gegen kirchenfeindliche u. abtrünnige Für⸗ 
ſten. Freilich ſchränkt der Jeſuit Mariana und 
nach ihm Leſſius dieſes allgemeine Menſchenrecht 
dahin ein, daß ein gottesfürchtiger und recht⸗ 
ſchaffener Chriſt nicht blindlings vorgehen, fon: 
dern vorerſt den Rath gelehrter und ernſthafter 
Männer ſich erholen müſſe; „das müßten aber 
jedenfalls Jeſuiten ſein.“ Die damaligen Fürften 
nahmen die Drohung ernſthaft, und der Jeſuit 
Guignard, welcher lehrte, Jacob Clement habe 
recht daran gethan, Heinrich III. zu tödten, und 
daß Heinrich IV. Gleiches zu Theil werden ſolle, 
ſollte ihn nicht der Krieg dahinraffen, wurde 


kurzweg gehenkt, wie dies auch den engliſchen Je⸗ 


Marguerite. Es heißt die Bonapartiſten hätten ſie 
ermöglicht, die jetzt, Dank Broglie, Fourtou und 
Mae Mahon, in allen Beamtenkreiſen Parteige⸗ 


noſſen haben. Strenge Unterſuchung des Vorfalls 


und Beſtrafung der Helferöbelfer iſt von der 
Regierung beſchloſſen worden. Bazaine aber iſt 
feſt auf Nimmerwiederkehr bereits in Cöln reſp. 
Brüſſel angekommen und wird von dort aus den 
Franzoſen eine lange Naſe machen. 

Auf dem carliſtiſchen Aae niae regt 
ſich's wieder. Ueber manche kleinen Kämpfe wird 
berichtet. Ferner ſollen 2000 Inſurgenten vor 
Barcelona erſchienen ſein und dort auf dem 
Lande alle waffenfähigen Männer zum Kriegs⸗ 
dienſte gezwungen haben. General Moriones ſoll 
mit dem erſten Corps einen Erfolg errungen 
und eine wichtige carliſtiſche Poſition bei dem 
Dorfe Oteiza genommen haben. Durch ein 
engliſches Dampfboot erhielten die Karliſten wie⸗ 
derum 6000 Remingtongewehre ſammt Munition. 
Marſchall Serrano ſucht in England und Deutſch⸗ 
land Waffen anzukaufen. i 

Die engliſche Parlamentsſeſſion wurde ge⸗ 


ſchloſſen. Die dabei verleſene Thronrede ſichert 


ſtrengſte Neutralität dem ſpaniſchen Bürgerkriege 
gegenüber zu, und zwar in einem Tone, nach 
welchem England die Anerkennung der Madrider 
Regierung faſt für einen Neutralitätsbruch zu 
halten ſcheint. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Auguſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König empfing geſtern Mittags 
auf Schloß Babelsberg den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck, nahm heute Vormittags militäriſche 
Meldungen und den Vortrag des Regierungsra⸗ 
thes Anders entgegen und ertheilte Audienz. — 
Zum Diner haben heute der Fürſt Pleß, der 


Prinz Philipp Croy, der Regierungsrath Anders, 


der Geſandte Graf Hatzfeld, der Legationsrath 

Graf Berghem u. A Einladungen erhalten. 
— Fürſt Bismarck iſt auch diesmal, wie 

ſtets, unberechenbar in ſeinem Vorhaben geweſen. 


ſuiten Oldecorne und, Garnet widerfuhr, welche 
die Pulververſchwörung gebilligt hatten. Ja, das 
Parlament von Paris ließ 1610 das Buch des 
Jeſuiten Mariana: „De rege et regis regimine“ 
öffentlich durch den Henker verbrennen. Gerard 
hatte Marianas Schrift, die erſt 1605 gedruckt 
wurde, nicht geleſen, aber die Vorſchriften, vor⸗ 
erſt mit Jeſuiten zu conferiren, wohl befolgt. 
Wie er ſpäter als Märtyrer geprieſen wurde, ſo 
wurden auch vom Jeſuiten Souvench feine Brü⸗ 
der Guignard, Garnet und Oldecorne als illuſtre 
Blutzeugen geprieſen, deren Unſchuld Gott durch 
Wunder dargethan. 

Doch der Scandal in der chriſtlichen und 
politiſchen Welt wurde zu groß, und die Gene⸗ 
rale Aquaviva (1610) und Vitelleschi (1626) ver⸗ 
boten, ohne ihre beſondere Erlaubniß über dieſen 
heiklen Gegenſtand zu ſchreiben, „um alle Gele⸗ 

enheiten zu Aergerniß und Streitigkeiten abzu⸗ 
neden Die Jeſuiten lieben es, auf dieſe 
Ordonnanzen hinzuweiſen, um des Ordens Unſchuld 
darzuthun; die Kritik hat aber längſt bewieſen, 
was davon zu halten ſei. Schon 1611 veröffent⸗ 
lichte der Jeſuit Jacob Kellner ſein Buch vom 
Tyrannenmord, und ſein Ordensbruder Nikolaus 
Serrarius ſchrieb im ſelben Jahre über denſel⸗ 
ben Gegenſtand. Im Jahre 1617 erſchienen 
Schriften von Johann Lorin und Leonhard 
Leſſius ähnlichen Inhalts, 1618 von Franz 
Tollet, 1625 von Santarel, 1627 von Adam 
Tanner, 1633 von Martin Beccan u. ſ. w. 

Wenn der Jeſuit Suarez zu Anfang des 
ſiebzehnten Jahrhunderts ſchon ſagen konnte, in 
dieſem Punkte ſeien alle Jeſuiten Einer Mei⸗ 
nung — in hac causa unum sumus — wenn 
Jeſuit Zacharias 1758 die Behauptung anſtellen 
konnte, alle katholiſchen Theologen lehrten daſſelbez 
wenn die Moral⸗Theologie von Buſenbaum, wel⸗ 
cher energiſch für dieſes päpstliche Hoheitsrecht 
eintritt, im vorigen Jahrhunderte 52 Auflagen 
erleben konnte: 0 fällt es nicht mehr ins Ge⸗ 


wicht, daß einzelne Jeſuiten — da ja im Orden 


die Freiheit der Meinungen nicht beſteht — die 
Solidarität des Ordens in dieſem Punkte leug⸗ 
neten. Leugnen iſt nicht widerlegen. 

(in der N. Fr. Pr.) 


eilung. 


(Gegründet 1760.) 
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eut früh hat er bereits mit dem Morgenzuge 

ſeine Reiſe nach Varzin angetreten. In ſeiner 
Begleitung befand ſich außer den Familienglie⸗ 
dern der Regierungs⸗Aſſeſſor Graf zu Eulen⸗ 
burg. Geheime Rath Bucher wird, wie wir ge⸗ 
ſtern bereits meldeten, einſtweilen noch hier ver⸗ 
bleiben und ſich erſt Ende des Monats nach 
Varzin begeben. Aus dieſen Beſtimmungen geht 
hervor, was wir ſchon vor längerer Zeit melde⸗ 
ten, daß der Fürſt gar nicht gewillt iſt Varzin 
vor Eintritt der Herbſtwitterung wieder zu ver⸗ 
laſſen und eine eventuelle Nachkur noch vorzu⸗ 
nehmen. Die Abreiſe des Geheim⸗Rath Bucher 
konſtatirt zugleich, wenn der Fürſt wieder ſich 
mit Regierungsgeſchäften befaſſen will. 


— Der Miniſter des Innern Graf zu Eu⸗ 
lenburg hat geſtern Abend eine drei wöchentliche 
Urlaubsreiſe angetreten, um eine Badekur in 
Oſtende vorzunehmen. Ueber dieſe Zeit hinaus 
wird der Miniſter vorausſichtlich nicht bleiben. 


— In Betreff der Einberufung des Reichs⸗ 
tages iſt in neuer Zeit die Nachricht verbreitet 
worden, daß dieſelbe zum 15. October in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. Dieſe Mittheilung iſt irr⸗ 
thümlich, da bisher eine definitive Beſchlußfaſſung 
über den Termin des Zuſammentritts des Reichs⸗ 
tags noch nicht ſtattgefunden hat. Dagegen be 
ſteht auch jetzt noch die Anſicht, daß die Zuſam⸗ 
menberufung möglichſt ſchon in den erſten Tagen 
des October erfolgen ſolle, und es iſt nament⸗ 
lich dieſem Grunde zuzuſchreiben, daß die Arbei⸗ 
ten an dem Reparaturbau des Reichstagsgebäu⸗ 
des, wie wir geſtern ſchon erwähnten, in letzterer 
Zeit mit größerem Eifer betrieben werden. Der 
möglichit Frühe Zuſammentritt des Reichstages 
iſt bei der neueren Umgeſtaltung der Sitzungs⸗ 
termine der parlamentariſchen Körperſchaften ſchon 
um deswillen geboten, weil Artikel 76 der 


Verfaſſung ausdrücklich vorſchreibt, daß der Zu⸗ 


ſammentritt des preußiſchen Landtages bis zur 
Mitte des Monat Januar des nächſten Jahres 


erfolgen muß. In Regierungskreiſen iſt man 


daher der Meinung, daß bei dem thatſächlich 
vorhandenen bedeutenden Material, welches dem 


Reichstage 25 Berathung unterbreitet werden 


ſoll, verausſichtlich troß des möglichft frühen 
Zuſammentritts des Reichstages, doch noch ein 
gleichzeitiges Tagen der beiden Körperſchaften 
während des Monat Januar ſtattfinden wird. 
In Bezug auf die Vorlagen, welche dem preußi⸗ 
ſchen Landtage gemacht werden ſollen, können 
wir jetzt ſchon hervorheben daß außer den in der 
Preſſe bereits erwähnten Geſetzentwürfen, noch 
eine größere Anzahl von neuen Vorlagen in 
Ausſicht genommen find. Eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung darüber, welche Geſetze vorbereitet wer- 
den ſollen, wird erſt dann erfolgen, wenn die 
Miniſter vollzählig wieder hier am Platze ſind 
und die Berathungen hierüber ſtattfinden kön⸗ 
nen. Eingeweihte Perſonen glauben, dieſen 
Zeitpunkt auf etwa zum 10 September verlangen 
zu können, wo zunächſt die Berathungen behufs 
Feſtſtellung des Etats beginnen ſollen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit, heißt es, ſoll dann auch über⸗ 
haupt darüber Beſchluß gefaßt werden, ob ſich 


der bereits erfolgten Veränderung der Sitzungs⸗ 


perioden der parlamentariſchen Körperſchaften 
entſprechend, nicht überhaupt empfehle, eine Ber: 


Jslands Jubelſtätten. 
Noch niemals, ſeit die Sonne ſeine Vulkane 


und Geiſer (heißen Springquellen), ſeine weiten 


Schneegefilde und ſeine zahlreichen Fjorde (Mee⸗ 
resbuchten) beſtrahlt, hat Island ſo feſtliche und 
belebte Tage geſehen, als die erſten des gegen⸗ 
wärtigen Monats es waren. Noch niemals hat 
der ſonſt ſo ſtille Hafen von Reykjavik, der 
Hauptſtadt der Inſel, eine ſo ſtolze Verſamm⸗ 
lung von Kriegsſchiffen auf ſeiner Fluth getra⸗ 
en. Faſt alle Nationen Nordeuropas, ſowie die 

ereinigten Staaten von Nordamerika, ſind bei 
der gegenwärtigen tauſendjährigen Jubelfeier der 


Coloniſation der Inſel vertreten geweſen, zu de⸗ 


ren Beiwohnung deren Beherrſcher, Dänemarks 
König, in feierlicher Meerfahrt zur Inſel, feiner 
Krone arktiſcher Perle, ſchiffte, begleitet von ſei⸗ 
nem jüngſten Sohne. Sie Alle, die aus mehr 
oder minder weiter Ferne zu dem ſagenreichen 
Eiland gepilgert, kamen, um ihm den Dank und 
die Anerkennung der Mitwelt zu bringen; und 
mit Recht. Denn während das Chriſtenthum, 
indem es den germaniſchen und ſkandinaviſchen 
Völkern eine neue Cultur brachte, auch gleichzei⸗ 
tig überall die alte Eigenart derſelben erſtickte, 


hat einzig die hochnordiſche Inſel, als eine treue 


Bewahrerin und Behüterin aller Geiſtesſchätze 
der Vergangenheit, das einzige treue Abbild des 
alten Skandinaventhums (und ſomit annähernd 
auch des ihm nahe verwandten alten Ger⸗ 
manenthums) der Jetztwelt überliefert. Sie hat 
es ſomit verdient, daß alle Völker ſkandinaviſchen 
und germaniſchen Stammes Antheil nehmen an 
ihrem Jubelfeſte. Der Orte aber, an welchen — 
als an den in der Geſchichte Island denkwürdig⸗ 
ſten Stätten — dies Feſt begangen ward, und 
u denen uns im Geiſte zu begleiten wir unſere 
beser bitten, ſind drei. 

Da iſt zuerſt Reykjavik, d. h. zu deutſch: 
„Die Rauchbucht,“ ſo genannt wegen der Rauch⸗ 
ſäule, welche dem im Hintergrunde der Bucht 
liegenden Vulkane entſteigt. Hier war es, wo 
im „Aſanmond! (welcher unſerem Auguſt ent⸗ 
ſpricht) des Jahres 874 der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung Ingolf und Leif, die erſten Anſiedler — 
welche ihrer norwegiſchen Heimath aus Verdruß 


über die, dort die Gemeinfreiheit ertödtende, Kö⸗ 


f Geſtern hieß es noch in unterrichteten Kreiſen legung des Etatsjahres vorzunehmen. Gs ind, 
der Reichskanzler werde ſeinen hieſigen Aufent⸗ 
er = bis zur nächſten Woche hin verlängern, und 


ei wir hinzufügen können, bereits desfallſige 
Vorſchläge in dem Zinanzminiſterium in der 
Ausarbeitung begriffen. 

— Breslau, 15. Auguſt. Der Auffſichts⸗ 
rath der Aktiengeſellſchaft der vereinigten Bres⸗ 
lauer Oelfabriken hat in ſeiner heutigen Sitzung 
beſchloſſen, für das am 31. Mai d. 8. abgelau⸗ 
fene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende 
von 8 Prozent vorzuſchlagen. Der Reingewinn 
beträgt nach Abſchreibung früherer zweifelhafter 
Forderungen der Berliner Filiale 239,225 Thlr. 
e Kiel, 15. Auguſt. Der „Kieler Zeitung“ 
zufolge iſt die Indienſtſtellung der Korvette 
„Hertha“ angeordnet und zu deren Kommandan⸗ 
ten der Korvettenkapitän Knorr ernannt worden. 


— Eine nur zum Theil mit unſerer Depe⸗ 
ſche von Köln am 15. d. Mts. übereinſtim⸗ 
mende telegr. Nachricht der „Nat. Ztg.“ ebenda⸗ 
her lautet: 

Köln, 15. Auguſt. Bazaine iſt, in Beglei⸗ 
tung ſeiner Frau und ſeines Schwagers geſtern 
Abend 10 Uhr mit dem von Baſel kommenden 
Schnellzuge hier eingetroffen und hat im Hotel 
du Nord übernachtet. Derſelbe erwartet das 
Eintreffen ſeiner Kinder von Spaa und wird, 
wie die „Köͤlniſche Zeitung“ vernimmt, einige 
Tage hier verweilen. 


— Nachdem das Auftreten der Cholera in 
dem Groß⸗Strehlitzer und Beuthener Kreiſe 
(Reg. Bez. Oppeln) amtlich conſtatirt worden, 
ſind zur Verhütung einer Weiterverſchleppung 
des Contagiums bis auf Weiteres alle Wall: 
fahrtszüge nach Oertern der Kreiſe Groß⸗Streh⸗ 
li, Gleiwig, Beuthen, Zabrze, Kattowitz und 
Tarnowitz verboten worden. 


— Köln, 15. Auguſt. Im Abendlatte der 
„Kölner Zeitung“ veröffentlicht Profeſſor Fried⸗ 
rich in München eine Erklärung, wonach die be⸗ 
kannte Geschäftsordnung des Konzils von Trient 
nicht von dem kürzlich geſtorbenen Pater Theiner, 
ſondern von ihm ſelbſt (Profeſſor Friedrich) den 
zum letzten vatikaniſchen Konzil verſammelten, 
die oppoſitionelle Minorität bildenden deutſch⸗ 
öſterreiſchen Biſchöfen mitgetheilt wurde. Profeſſor 
Friedrich hält ſich jetzt zu dieſer Darlegung ver⸗ 
pflichtet, nachdem er bis dahin von dem Verſtor⸗ 
benen ſelbſt an einer Veröffentlichung des Sach⸗ 


verhalts verhindert worden. — Ueber die Flucht 


Bazaines enthält die heutige „Kölnische Zeitung“ 
einen Bericht aus der Feder eines ihrer Mitar- 
beiter, der Bazaine und ſeine Gemahlin ſelbſt 
geſprochen hat. Nach Bazaines eigener Angabe 


ſind ihm ſeine Gemahlin und deren Bruder bei 


der Flucht behilflich geweſen. Nachdem dieſelben 
am Felſengeſtade der Inſel in einem Boote ge⸗ 
landet waren und von dort das verabredete Sig⸗ 
nal gegeben hatten, ließ ſich Bazaine an einem 
Seile aus einer Höhe von 80 Fuß herab, wobei 
er ſich an Händen und Füßen verletzte und von 
der hochgehenden See mehrfach gegen den Fel⸗ 
ſen geſchleudert wurde. Trotzdem gelang es ihm 
glücklich, das Boot zu erreichen und erfuhr die 
Flucht kein weiteres Hinderniß. 


— Unſer Strasburger Correſpondent meldet: 
Wörth, (Unterelfaß), 11. Auguſt. Schon 
im Frühjahr waren Männer aus allen Gemein⸗ 
den des Kreiſes zuſammenge treten, um die Grün⸗ 
dung eines längſt zum Bedürfniß gewordenen 
Krankenhauſes des Kreiſes in unſerer Stadt vor. 


— p p m Q Q 
nigsmacht den Rücken gewendet, zuerſt den Fuß 
an das Land ſetzten. Hier war es, wo ſie die 
alte, von den Vätern ererbte Freiheit, welche die 
Heimath ihnen nicht nahe gewährte, ſuchten und 
fanden; hier endlich war es, wo ſie, als Zeichen 
der Beſitznahme des menſchenleeren Landes, ihre 
Hausgötter aufſtellten, aus den aus Norwegen 
mitgenommenen Balken ihre Hütten aufſchlugen 
und, des Landes erſte Bebauer, ſo die Stifter 
eines durch nationale Cultur, Handel und weite 
Seefahrten bald bedeutenden ſkandinaviſchen Frei⸗ 
ſtaates wurden. Eines Staates, deſſen Freiheit 
und Blüthe zwar längſt dahin iſt, deſſen 
Gedächtniß aber in der Weltgeſchichte noch 
durch manches Jahrhundert fortleben wird. 
Reykjavik iſt ſomit die Wiege Islands, 
der Ausgangspunkt ſeiner Geschichte und 
ſomit war es auch nur in der Ordnung, hier 
das hehre Feſt der tauſendjährigen Coloniſation 
des Landes beginnen zu laſſen. 

Die zweite in der Geſchichte Islands denk. 
würdige Stätte und der zweite Feſtort iſt 
Skalholt, im Weſten von Reykjavik. Hier war 
es, wo in grauer Vorzeit, in den Tagen des 
Heidenthums, das National-Heiligthum, ein höl⸗ 
zerner Tempel Odins von 120 Ellen Läuge u. 
Tiefe, ſich erhob. Hier aber auch, wo zuerſt (981) 
durch den aus Sachſen zur Heimatß zurückge⸗ 
kehrten Thorwald, das Chriſtenthum gepredigt 
wurde und zwanzig Jahre ſpäter, auf den Trüm⸗ 
mern eben jenes Heidentempels, der erſte chriſt⸗ 
liche Dom erbaut und der erſte Biſchofſitz errich⸗ 
tel wurde. Skalholt war einſt das gordiſche 
Athen; der Sitz einer geiſtigen Blüthe, wie ſie 
in den dunklen Zeiten des elften, zwölften und 
dreizehnten Säculums ein großer, ja der größte 
Theil Europas nicht kannte. Hier wurde, etwa 
ein Menſchenalter nach der Stiftung des Bis⸗ 
thums, eine bald hohen Ruf erlangende Gelehr⸗ 
tenſchule gegründet. Hier lebten, 1 als Leh⸗ 
rer an dieſer Schule, theils auf dem Biſchof⸗ 
ſtuhle figend, bedeutende Hiſtoriker, Dichter und 
Kirchenrechts⸗Lehrer, deren Werke zum Theil noch 
auf uns gekommen ſind. So kam es denn, daß 
der Name Skalholts, trotz der Entlegenheit des 
Ortes, im zwölften und dreizehnten Jahrhundert 
n Mittel- und Südeuropa nicht unbekannt war 


zubereiten. Es ſoll für diejenigen Kranken be⸗ 
ſtimmt fein, welche in ihrer Familie oder Ge⸗ 
meinde keine gehörige Unterkunft und an f fin⸗ 


den können, ohne Rückſicht auf Confeſſion, ſowohl 


der Kranken, als der Leiter und Krankenwärter. 
Die Verwaltung würde unentgeldlich durch eine 
Commiſſion, die ärzliche Leitung von dem Kreis⸗ 
Phyſicus (Kantonal⸗ Arzte) geführt. An die 
Spitze der Vorbereitungs⸗Arbeiten wurden die 
Herren Baron A. Charpentier in Walburg und 
Bürgermeiſter Mutſchler, Mitglied des Kreista⸗ 
ges, Dr. Sadoul, Kantonalarzt und Louis Traut⸗ 
mann Sohn, Gerbereibeſitzer und Mitglied des 
Bezirkstages, ſämmtlich in Woͤrth, geſtellt und 
der Ausſchuß ladet nunmehr zu freiwilligen Bei⸗ 
trägen zur Ausführung des Unternehmens der 
Nächſtenliebe ein. Es iſt zu wünſchen und zu 
erwarten, daß dieſelben in Anbetracht des edlen 
Zweckes und bei der Ausſicht auf eine geſegnete 
Aernte reichlich fließen werden. Das Unterneh⸗ 
men wird ſicher zur Ausführung kommen, wenn 
auch Anfangs in kleinem Maßſtabe, mit Bereit⸗ 
ſtellung einiger Zimmer und Betten. 

— Der Kreistag in Gebweiler wurde am 
Montag den 10. d. eröffnet und hielt eine un⸗ 


unterbrochene fünfſtündige Berathung ab. Bei 


dieſem Fleiße hatte er ein gutes Mittageſſen 
reichlich verdient, das beim Kreisdirector Herrn 
Pfarrius ſtattfand und wobei die größte Einmü⸗ 
thigkeit und Herzlichkeit ſich bekunden. 


Ausland. 
Oeſterreich. Peſt, 12 Auguſt. Das Amts⸗ 
blatt meldet heute offiziel die koͤnigliche Beſtäti⸗ 
gung der vom Karlovitzer N neu vorge⸗ 
nommenen Metropolitenwahl. — Zugleich ver⸗ 
öffentlicht es die Ernennung des Hofrathes Havas 
zum Staatsſekretär⸗Stellvertreter im Handelsmi⸗ 
niſterium und Franz Pulszkys zum Generalin⸗ 
ſpektor ſämmtlicher öffentlicher Sammlungen und 
Kunſtdenkmäler. — Der oberſte Gerichtshof ver- 
urtheilte heute den Räuber Rozſa Sandor we⸗ 
gen des bekannten Raubanfalles auf den Eiſen⸗ 
bahnzug bei Boglar zum Tod durch den Strang. 
Seine Genoſſen wurden zu 10, 15: und 20 
jährigem Kerker verurtheilt. Es iſt dies das 
dritte Todesurtheil, welches über Rozſa Sandor 
verhängt wurde. B 
Wien, 14. Auguſt. Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge iſt der Miniſter des Aeußeren, Graf An⸗ 
draſſy aus ſeinem Urlaube zu kurzem Aufenthalte 
hier eingetroffen. Das Blatt fügt hinzu, der⸗ 
ſelbe wird wahrſcheinlich dem Kaiſer in der ſpa⸗ 
niſchen Frage Vortrag erſtatten und die entſchei⸗ 
dende Willensmeinung deſſelben entgegennehmen. 
Peſt, 14. Auguſt. In beiden Häuſern 
des Reichstages wurde heute ein königliches Re⸗ 
jfript verleſen, wonach die jetzige Reichstagsſeſſion 
für geſchloſſen erklärt und der Beginn der näch⸗ 
= Ei auf den 24. Oktober d. J. feſtge⸗ 
etzt wird. 
5 Frankreich. Flucht Bazaine's. Aus der 
roßen Zahl ſich meiſt widerſprechender und ver⸗ 
Heicbenen Parteiſtandpunkten entſprungenen De- 
tailnachrichten über die Fluchtausführung des 
Exmarſchalls erſcheint als eine der verläßlichſten 
Mittheilungen wobl die des „Paris Journal“, 
welchem ein Correſpondent aus Cannes berichtet: 
„Allgemein herrſcht die Anſicht, daß ein 
alter und beleibter Mann, wie der Marſchall, un- 
möglich von der Terraſſe auf den Felſen herunter⸗ 
klettern konnte, an deſſen Fuß ſich das Meer 
—ů ů ů ů —— — — ů — ů —— —— — —— — ů ů — 


und eines guten Klanges ſich erfreute. 

Von dieſem einſtigen Glanze Skalholts iſt 
jetzt Nichts, Garnichts mehr übrig. Bisthum und 
Kirche ſind eingegangen. Der Dom, welcher einſt 
ſeiner Größe wegen weit berühmt war, iſt, durch 
Erdbeben und Feuersbrunſt vernichtet, ſpurlos 
verſchwunden und durch ein kleines hölzernes 
Gebäude, eine Filialkirche, erſetzt. Auch von des 
Biſchofs einſtigem Palaſte, ſowie von den bür⸗ 
Sunk Wohnhäuſern, welche einſt, eine kleine 

tadt bildend, um die geiſtlichen Gebäude ſich 
reihten, iſt keine Spur mehr vorhanden. Zwei 
niedere Bauernhütten bilden heuzutage den Ort, 
deſſen ganze Bevölkerung anderthalb Dutzend 
Seelen noch nicht erreicht. Aber unvergeſſen iſt 
der Name Skalholt geblieben, als der einer 
Culturſtätte, von welcher aus einſt ein helles 
Licht durch die Finſterniß eines noch halb bar- 
bariſchen Zeitalters geleuchtet hat. Ehre dieſer 
Stätte! — . 

Die dritte denkwürdige Stelle, und zugleich 
Diejenige, an welcher die Hauptfeier und der 
Schluß des Jubelfeſtes ſtattgefunden, iſt das 
„Thingvalla“⸗ oder „Thingvallier⸗Feld“, im In⸗ 
nern der Inſel. An den Ufern des Fluſſes 
Oxeraa — dort, wo der nicht eben lange und 
breite, aber reißende Gebirgsfluß ſich in den 
klaren Thingvalla-See ergießt — im Keſſel 
ſchwarzer Berge, liegt der Ort, wo die isländi⸗ 
ſche Nation durch nahezu neun Jahrhunderte, 
in der Perſon der von den einzelnen Bezirken 

ewählten Abgeordneten, alljährlich zum „Alt 
Bing“ oder Parlamente im Juli ſich verſammelte 
und wo auch ſeit dem Jahre 1004 das oberſte 
Gericht der Inſel ſeinen Sitz hatte. i 

Die Ebene von Thingvalla, die ausgedebn⸗ 
teſte der Inſel, iſt nicht ste Naturreize. Der 
See ift ein ſchöner, klarer Waſſerſpiegel, etwa 
eiue deutſche Geviertmeile groß und in ſeiner 
Mitte zwei kleine, ganz aus vulcaniſcher Materie 
beſtehende Inſeln enthaltend. Die Berge, welche 
von drei Seiten die Ebene umſchließen, ſind 
nicht hoch, doch maleriſch. Der Dampf, welcher 
aus den heißen Quellen Geiſer) an ihrem Fuße 
aufſteigt, trägt zum Feierlichen der ganzen, ge⸗ 
genwärtig todtenſtillen, Landſchoft bei. Einſt 
war es hier lebhafter, wenn, zur Zeit des kurzen 


mit unerhörter Gewalt bricht. Die Terraſſe iſt 


über zwanzig Meter hoch; in der Nacht von 
Sonntag auf Montag herrſchte ein furchtbarer 
Sturm, und ein Mann, der ſich mittelſt einer 
Strickleiter hätte retten wollen, wäre vom Wind 
hin und her geworfen worden. Man vermuthet, 
daß der Maſchall durch eine Wendeltreppe und 
ein Pförtchen, deſſen Schlüſſel dem Direktor 
entwendet wurde, auf die Felſenplatte gelangte. 
Die Diener des Marſchalls, zwei Lakaien, ein 
Koch und ein Stubenmädchen, ſind verhaftet 
und verhört worden. Die Ausſage eines derſel⸗ 
ben würde dahin lauten, daß die Marſchällin 
am Sonnabend vor ihrer Abreiſe mit ihrem 
Gemahl und Oberſt Villette ein ſehr lebhaftes 
Geſpräch führte, in welchem ſie ſich ereiferte und 
beim Weggehen halblaut ſagte: „Es bleibt 
dabei: morgen!“ Gegen 4 Uhr Morgens will ein 
Fiſcher von Cannes eine kleine Barke gewahrt 
haben, welche mit großer Mühe an dem der 
Terraſſe entgegengeſetzten Ufer der Inſel anlegte, 
während auf 1 See die Lichter eines 
Schiffes durch die Morgendämmerungſchimmerten.“ 

Dieſelbe wird durch ein Genuenſer Blatt 
wahrſcheinlich gemacht indem daſſelbe (Corriere 
mercantile) meldet: 

Dem Vernehmen nach hat hierſelbſt (in 
Genua) vor einigen Tagen ein angeblich ruſſiſches 
Ehepaar den Dampfer „Ricaſoli“ für tauſend 


Lire pro Tag gemiethet. Am 8. Auguſt verließ 


das Schiff den Hafen, fuhr, als wäre es auf 
einer Luſtfahrt begriffen, bis Monaco, u. dampfte 
von da in der Nacht auf Montag nach der 
Inſel Sainte Marguerite; ein Boot wurde 
ausgeſetzt und Bazaine aufgenommen. Am 
zehnten Auguſt war das Schiff in Genua 
wieder zurück und wurde beim Hafen-Kom⸗ 
mando vakant gemeldet. — Von verſchiedenen 
Punkten Frankreichs wird gemeldet, daß übereif⸗ 
rige Polizeibeamte harmloſe Reiſende wegen ih⸗ 
rer Aehnlichkeit mit Die ir verhaftet haben. 
Dieſes Schickſal hatte z. B. General Aurelle de 
Paladines am Bahnhofe von Moulines. — 

Paris, 14. Auguſt. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachricht har Don Carlos ein neues Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen und darin unter Anderem bezüglich 
des erſchoſſenen Hauptmann Schmidt erklärt, je⸗ 
der Fremde, der an einem Bürgerkriege theinehme, 
gehe der Rechte verluſtig, die ihm ſonſt durch 
das internationale Recht gewährt würden und 
jegte ſich ſomit Repreſſalien aus. Ferner wird 
in dem Manifeſte die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die europäiſchen Mächte in Spanien nicht 
interveniren würden. 

Den 15. Auguſt. Der Munizipalrath hat 
die bereits ſeit Längerem projektirte Anlage 
eines Friedhofes für Paris bei Mely beſchloſſen, 
der mit Paris durch eine Eiſenbahn verbunden 
werden ſoll. Der Antrag, noch einen zweiten Fried⸗ 
hof bei Wiſſous anzulegen, wurde abgelehnt. — Die 

Gazette des Tribunaux“ erfährt, daßein der Bei⸗ 
hülfe an der Entweichung Bazaine's verdächtiger 
Gefängnißwärter verhaftet worden ſei. Zwei 
Einwohner von Cannes ſollen ebenfalls an der 
Flucht betheiligt ſein. 

London, 29 Auguſt. Geſtern hat die 
Ueberreichung einer neuen Fahne an das 106. 
Regiment durch die Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reichs und von Preußen in den Parkhurſt Va⸗ 
B ᷑ . ——————— 


Sommers, aus allen Gauen des Eilandes die 
Abgeordneten herbeikamen, längs des Fluſſes ihre 
Zelte aufſchlugen und auf einem, in der Mitte 
dieſer einproviſirten Zeltſtadt freigelaſſenen, Plätze 
zur Berathung über des Landes Angelegenheiten 
und zur Wahl der oberen Beamten zuſammen⸗ 
traten. Verlor nun auch dieſe Verſammlung 
viel von ihrer Bedeutung, ſeit Island (was 
1261 geſchah) aus einem ſelbſtſtändigen zu einem 
Nebenreiche Norwegens, dann aber (1387) zu 
einer Provinz Dänemarks geworden war, ſo blieb 
das Althing doch, wenn auch mit weſentlich ein⸗ 
Se Befugniſſen, fortbeſtehen, bis es im 
ahre 1801 eine „Allerhöchfte Verordnung“ Kö⸗ 
nig Friedrichs VI von Dänemark, als „nicht 
mehr zeitgemäß,“ aufhob. Erſt 1843 wurde es 
wieder hergeſtellt und im diesjährigen Frühling 
ſeine Befugniſſe erweitert; doch tagt es ſeitdem 
nicht mehr zu Thingvalla, ſondern zu Reykjavik. 
An dieſer Stelle nun, wo ſeit dem Jahre 
928, alſo durch nahezu neuen Säcula, die Er⸗ 
wählten des isländiſchen Volkes tagten, und wo 
auch durch achtehalb Jahrhunderte das Oberge⸗ 
richt der Inſel ſeinen Sitz hatte, die ſomit in 
der Geſchichte und dem öffentlichen Leben derſel⸗ 
ben einſt von hoher Bedeutung war, — an die⸗ 
ſer Stelle hat, dem Programme deſſelben gemäß, 
die Hauptfeier des Jubelfeſtes ftattgefunden. . 
Wie Skalholt, iſt auch Thingvalla jetzt 
wüſt und menſchenleer, und nicht einmal Ruinen 
der einſt hier geſtanden habenden (jedenfalls nur 
unbedeutenden) Gebäude findet man hier vor. 
Wie jenen, hat auch dieſen Ort Reykjavik beerbt, 
welches vor nun hundert Jahren — bis dahin 
ein elendes, winziges Fiſcherdorf — zum admi⸗ 
niſtrativen und gerichtlichen Hauptorte der Inſel, 
und dazu 1797 auch noch Sitz der beiden, in 
dieſem Jahre zu einem verſchmolzenen, isländi⸗ 
ſchen «proteftantifchen) Bisthümer wurde. Aber 
auch der Anblick Reykjavik's iſt, obſchon es der 
Sitz aller Oberbehörden und die Metropole des 
Handels der Inſel iſt, nichts weniger als impo⸗ 
ſant. Kaum ein halbes Dutzend ſteinerne, in 
deutſcher Weiſe gebaute, zweiſtöckige Häuſer fin- 
det man hier; alle übrigen ſind nach isländiſcher 
Art von Torf oder ausgeſtochenem Raſen gebaut. 
Auch die Zahl der Bewohner, obſchon fie ſich 
innerhalb der letzten hundert Jahre verzehnfacht 
hat, überſchreitet nicht 1 elmieh und doch 
iſt es weitaus der größte Ort der Inſel! 
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gefunden. Die Stadt war mit Fahnen feſtlich 
deſchmückt. Der Feier, zu welcher ſich eine zahl⸗ 
ie Zuſchauermenge eingefunden hatte, wohn⸗ 
0 außer dem Kronprinzen auch der deutſche 
otſchafter Graf von Münſter und der General 
ir Garnet Wolſeley bei. Die Kronprinzeſſin 
prach bei Uleberreichung der Fahne dem Regimente 
de Anerkennung für das tapfere Verhalten aus, 
elches daſſelbe in den Feldzügen in Indien 
und Perſien bewieſen habe und gab dem Wun⸗ 
Ausdruck, daß es auch unter der neuen 
ahne ſiegreich ſein möge. Der Oberſt Gille⸗ 
ſpie dankte im Namen des Regiments. 
Spanien. Ueber die Kapitulation der 
Welten von La Guardia ſchreibt der Kriegs⸗ 
orreſpondent der „Indep. Belge“, daß dieſelbe 
urch Verrath erfolgte, den, wie behauptet wird, 
ein Offizier im Einverſtändniß mit den karliſtiſch 
geſinnten Einwohnern verübt hat. Die Kar⸗ 
iſten haben einen Theil der Wallmauern zerftört 
und die Gitadelle in Brand geſteckt. Der Gar 
Mon hat Dorregaray, obwohl fie in der Mehr⸗ 
zahl aus Freiwilligen und Mobilgarden beſtand, 
tejelben Bedingungen bewilligt, wie feiner Zeit 
briones, als er La Guardia im Februar d. J. 
einnahm und die 800 Mann ſtarke Karliſtenbe⸗ 
azung gefangen nahm. Dorregaray hat der 
zen Mannſchaft Leben und Freiheit geſchenkt, 
Anbetracht der pünktlichen Uebergabe des 
latzes mit ſeinen Kanonen, Waffen und Vor⸗ 
tüthen. La Guardia, an der Grenze der Provinz 
Alava gelegen, beherrſchte die Straße nach Vit⸗ 
bria und war eine ſtete Bedrohung für die 
arliſten. 
Madrid, 13. Auguſt. General Zabala 
t ſich mit ſeinem Korps in der Richtung auf 
ittoria in Bewegung geſetzt. (Vittoria liegt 
2% Meile von La Guardia nordweſtlich, letzteres 
kaum . Meile vom linken Ebro⸗Ufer entfernt. 
ed.) 
— den 15. Auguſt. Der Vertreter Spa⸗ 
am engliſchen Hofe hat ſeiner Regierung 
telegraphiſch mitgetheilt, daß England die Re⸗ 
er des Marſchalls Serrano anerfenne. 
leich nach Eingang der engliſchen Depeſche traf 
auch aus Paris die telegraphiſche Meldung ein, 
welche die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung 
Seitens Frankreichs anzeigte. Von Brüſſel 


wird inzwiſchen auch telegraphiſch gemeldet, daß 
in gleicher Weiſe die Anerkennung Seitens Bel⸗ 


Nut erforgt ſei. — Die Verluſte, welche die 
arliſten am 10. d. M. bei Oteiza erlitten ha 
en, ſollen nach amtlicher Ermittelung ſehr be⸗ 
trächtlich ſein. General Zabala hat die Stadt 
Vittoria aufs Neue proviantirt und iſt darauf 


nach Miranda zurückgekehrt. 


Yrovinzielles. 
N. Schönſee, den 15. Auguſt. (O. C.) 


(Raubanfall). Der Händler Joſeph Trepczinski 


aus Graudenz befand ſich geſtern Abend ſpät 
auf einer Reiſe von Gollub pp. nach hier. Im 
ruge zu Osczewilk bei Oſtrowitt, wo er den 
aurergeſellen Kochanowski, der von einer Reiſe 


4 aus Polen auch im Kruge raſtete, vorfand, wurden 


eide miteinander bekannt, Kochanowski bat ſeine Be⸗ 
gleitung nach Schönſee anzunehmen, was p. Trep⸗ 
czinski genehmigte. Als der T. die Zeche bezah⸗ 
len wollte, holte er ſeine Cigarrentaſche hervor, 
und entfaltete ſolche zugleich mit einem 50- und 
2 Ein⸗Thaler⸗Kaſſenſcheinen. — Da der Wirth 
dieſes jedoch nicht wechſeln konnte, fo verbarg T. 
wieder ſein Geld, und brachte etwas Klein-Gou- 
rant zur Berichtigung der Zeche hervor. 
„Beide fuhren nun nach Schönſee. T., ſehr 
ermüdet, ſchlief bald ein und K. benutzte dieſe 
Gelegenheit und eignete ſich zuerſt die Brieftaſche 


an, in welcher er jedoch nur den Hauniſchein 
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des T. vorfand, den er unter Zurückſtecken der 
Brieftaſche in die Taſche des T. an ſich nahm. 
Hierauf fand er in einer 2. Taſche dann das 
verlockende Cigarren⸗Etui, dem er die 50-Thaler- 
ote entnahm, den übrigen Betrag darin ließ 
und auch dieſes dann in die Taſche des T. ge⸗ 
ſchickt zurückbeförderte. T. war vor dem hieſigen 
anſegrau'ſchen Gaſthauſe erwacht, und fand Hi 
mit Pferd und Wagen allein. Nach näherer 
nterſuchung feiner Habe fehlten ihm die vorer⸗ 
ahnten Gegenſtände. Das ſchlaue Auge unſers 
Gendarm Frohmeyer fand ſchon heute in der 5. 
Ronenſtunde in der Wohnung des K. in der 
Rocktaſche den Gewerbſchein, ſpäter, als auch 
les Leugnen und Suchen nach dem 50 Thaler⸗ 
N ein vergeblich war, wurde ſein polizeiliches 
age auf eine Ritze über dem Stubenthürgerüſte 
ufmerkſam und Frohmeyer brachte auch hier den 
hi *TIhaler-Schein hervor. K. ift einftweilen im 
Nefigen Gefängniß untergebracht. — 
Der Geſundheitszuſtand an unſerm Orte iſt 
a erfreulicher; aber Gott bewahre uns vor 
fl olera, Feuer p. p., denn wir ſind ſeit Wochen 
ür unſern Ort und Gut Schönfee, alſo für 
fg 1300 Einwohner und drei große Bauten, 
r auf einen einzigen Communalbrunnen an⸗ 
ewieſen. ge i 
— Im Straßburgerz Kreiſe iſt ein 2. 
Miceonfliet 3 indem Seitens des 
Apliner Biſchofs wiederum zur Verwaltung 
Obe Pfarſftelle in Mszanno ohne Anzeige an den 
erpräfidenten ein Vikar abgeordnet worden, der 
cuti ſchränkt alle kirchlichen Verrichtungen ere⸗ 
Herr Baranski, ein ganz ju endlicher, 
vor wenigen Wochen geweihter Geiſtlicher, 
dun natürlich dieſer Tage amtlich außer Func⸗ 
deſtellt werden, wozu die Anordnungen auch 
getroffen ſein ſollen. s 
T Dem Nebenzollamte II. zu Neu⸗Zielun 


bei Newport auf der Iafel Wight ftatte 


im Bezirk des Hauptzollamts zu Thorn iſt die 
Befagnlß zur Erledigung von Begleitſcheinen 
J. über ausländiſches und inländiſches Salz er⸗ 
theilt worden. 

Brau nöberg, Auguſt. Der Kaplan See⸗ 
berger in Wuſen iſt auf Grund der diesjährigen 
Maigeſetze wegen fortgeſetzter Vornahme geiſtli⸗ 
cher Amtshandlungen aus Wuſen ausgewieſen 
und ihm der Aufenthalt in den Kreiſen Brauns⸗ 
berg, Heilsberg, Allenſtein und Röſſel unterſagt 
worden. — 

Cranz, 13 Auguſt. Als geſtern das Con⸗ 
cert der Gattin des hier weilenden ehemaligen 
Theater⸗Directors Kullack aus Köln, Frau Stella⸗ 
Kullack, im großen Logirhauſe beginnen ſollte, 
erkrankte Hr. Kullack im Saale. Die Krauf- 
= fteigerte ſich zu einem Gehirnſchlag, der den Er⸗ 

rankten lebenegfährlich aufs Krankenbett gewor⸗ 
en hat. 
‚ . 13. Auguſt. Ja dem Roßgarten 
der Förſterei Kupſtienen iſt neuerdings während 
der Nachtzeit ein Pferd derart mit einer Kugel 
angeſchoſſen worden, daß es nach dreiwöchentlicher 
aber vergebllcher Behandlung vom Eigenthümer 
hat erſtochen werden müſſen. Bald darauf wur- 
den auf der Waldweide an einem Stück Jung⸗ 
vieh Exceſſe verübt, die jeglichem menſchlichen 
Gefühle ſpotten. Es liegt der dringende Ber» 
dacht vor, daß jene Brutalitäten aus Rache 
gegen den Förſter verübt worden ſind. Dieſer 
Umſtand hat die Königl. Oberförſterei zu Meh— 
lauken veranlaßt, Demjenigen, welcher die reſp. 
Thäter nachweiſt, daß fie zur geſetzlichen Beftra- 
fung gebracht weiden können, eine Belohnung 
von 10 Thlr. zuzuſichern. 

— Inowraclaw den 16. Auguſt. (O. C.) 
Wie hier mit Beſtimmtheit verlautet, ſoll der 
Landrath des diesſeitigen Kreiſes, Hr. Baron von 
Wilamowitz⸗Moellendorff beabſichtigen, ſein Amt 
niederzulegen um ſich der Verwaltung ſeiner 
Güter zu widmen. Sein Haus, in dem er hier 
wohnte und in dem ſich auch das Landrathsamt 
befand, hat der Hr. Landrath bereits vermiethet 
Es bleibt daher fraglich, ob Hr. v. W. nach 
ſeinem geſtern auf 6 Wochen angetretenen Ur⸗ 
laub wieder die Amtsgeſchäfte übernehmen wird. 
Während ſeines Urlaubs wird der Landrath von 
dem älteſten Kreisdeputirten, Landſchaftsralh von 
Buſſe auf Latkowo vertreten. — Durch Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre find den nachbenannten im dieſſ. 
Kreiſe belegenen Königl. Forſtetabliſſements 
ſtatt ihrer bisherigen die daneben vermerkten 
Benennungen beigelegt worden und zwar: 

Den Oberförſtereien: 1. Cierpitz der Name 
Schirpitz, 2. Miradz der Name Mirau, 3. Wod⸗ 
zek der Name Wodek, 4. Den Foͤrſtereien: 
Cierpitz der Name Schirpitz, 5. Kurzybila der 


Name Lonke, 6. Mlyny der Name Mühlengrund, 


7. Oſtrowo der Name Seewald, 8. Pomiany 
der Name Pommendorf, 9. Wodzek der Name 
Wodek, 10. Wygodda der Name Ruhheide. 


Ver ſchiedenes. 


— Wer hat mich die Gans geſtohlen. 
Das Dienſtmädchen einer jüdiſchen Herrſchaft 
war am Dienſtag Vormittag mit 
einem ſchwer beladenen Marktkorbe vom „Neuen 
Markt“ gekommen. Am Korbhenkel hingen 
zwei geſchächtete (nach jüdiſchem Ritus geſchlachtete) 
Hühner und eine Gans. Auf der Spandauer 
Brücke traf das Mädchen eine Bekannte, mit 
der ſie ſich nur einen Augenblick unterhielt und 
und hierbei den ſchweren Korb abſetzte. Als 
ſie ihn wieder aufnehmen wollte, vermißte ſie 
die Gans, welche irgend ein Langfinger, die 
günſtige Gelegenheit wahrnehmend, mit Hülfe 
eines ſcharfen Meſſers abgeſchnitten und annek⸗ 
tirt hatte. Der Kopf der Geſtohlenen Bas 
noch bei den Hühnern in der Schlinge. Das 
Spaßhafte an der ganzen Diebſtahlsgeſchichte 
war die Naivetät des Dienſtmädchens, das un⸗ 
ter dem homeriſchen Gelächter der Umſtehenden 
einen vorübergehenden Schutzmann frug: Wiſ⸗ 
ſen Sie nicht, wer mich, die Gans, geſtohlen 
hat?“ — Die Kommata waren natürlich nicht 
mitgeſprochen. 

— Der Schwindel in der Fabrikation des 
Selter- und Soda⸗Waſſere hat von jeher geblüht, 
ohne daß wichtige Momente hierüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungen wären. Da nun jedoch 
in den letzten Tagen vielfach über die Verfäl⸗ 
ſchung des Himbeerſaftes, welcher in den ſoge⸗ 
nannten Selterbuden gereicht wird, geſprochen 
und leider widerrufen wurde, jo kommen wir 
gerade auf das faſt durchweg gefälſchte Selter⸗ 
oder Soda ⸗Waſſer zu ſprechen. Die Medizin 
ſchreibt vor, daß die künſtlich erzeugten Kohlen⸗ 
ſäure-Waſſer aus reinem deſtillirten Waſſer ges 
fertigt werden ſollen, damit nicht die dem ge⸗ 
wohnlichen Brunnen⸗ oder Waſſerleitungs⸗Waſ⸗ 
ſer beigemengten Salze auf den Origanismus 
ſchädlich wirken könneu. Dieſe ſanitäre Vorſchrift 
wird in der unverantwortlichſten Weiſe mißach⸗ 
tet, indem faſt alle biefitgen Fabriken bei der 
Fabrikation ganz gewöhnliches Waſſer nach ei⸗ 
nem Zufap von Kochſalz und doppelkohlenſaurem 
Natron mit Kohlensäure ſchwängern und dieſes 
etwas modifiziite Trinkwaſſer in den Handel 
bringen. Genießt dieſes Produkt der Geſunde, 
ſo kann er unter Umſtänden krank werden, wie 
aber ſteht es mit dem Kranken? Das Selter⸗ 
oder Sodawaſſer ſoll ihm gewiſſermaßen mit als 
Heilmittel dienen, mag aber ſchon ſehr oft zur Ver⸗ 
ſchlimmerung der Krankheit beigetragen haben; 
Es iſt unverantwortlich in der Weiſe mit der 
Geſundheit des Publikums zu ſpielen. Wie 


ſteht es mit dem Sodawaſſer? Daſſelbe unter, 


ſcheidet ſich in den meiſten Fällen von dem 


Selter gar nicht, die Flaſche erhält das Sodä⸗ 
Etiquet und nun wandert ibr Inhalt als So⸗ 
dawaſſer in die Well. Mineralwafjer » Fabri- 
ken exiſtiren hier in Unmenge, doch wiſſen wir 
nur von zweien poſttiv, daß fie durchweg deſtil⸗ 
lirtes Waſſer zur Fabrikation verwenden, und 
zwar die Fabriken von Dr. Struve und Solt⸗ 
mann in der Hollmannſtraße und vom Apolhe⸗ 
ker Emmerich, Teltowerſtr 51, der längere Zeit 
in dem erſtgenannten alten Geſchäft thätig ge⸗ 
weſen iſt. — Dieſem Artikel werden wir noch 
andere über dieſen und ähnliche Gezenftände 
folgen laſſen, namentlich aber die über künſtlich 
bereitete Brunnen» und Saftarten, von denen 
es gewiß vortheilhaft wäre, wenn ſie des allge⸗ 
meinen Wohles halber durch die Preſſe ver 
breitet würden. 

— Der Prozeß Naundorff iſt noch nicht zu 
Ende; der verurtheilte Prätendent und Uhrma⸗ 
cher hat appellirt; als ſein Vertheidiger vor dem 
Kaſſationshof wird der Abgeordnete Chriſtophle 
fungiren; ſein erſter Anwalt, Herr Jules Favre, 
hat ihm allerdings kein Glück gebracht und be⸗ 
findet ſich zudem iept in glücklichen Flitterwochen. 
Eine unangenehme Trübung derſelben dürfte die 
vom „Figaro“ (ohne Nennunng des thränenrei⸗ 
chen Redners) veröffentlichten letzten Briefe ſeiner 
Maitreſſe bilden, die ſich, weil Herr Favre ſie 
figen ließ, mit Laudanum zu vergiften ſuchte. 


Cokales. 


— Codesfall. Eine ſehr verſpätete Traueranzeige 
— ſie iſt vom 20. Juli er. datirt — iſt uns heute 
am 16. Auguſt zugegangen, wonach der Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Alexander Ferdinand Oehlrich 
auf Bialutten bei Neidenburg an genanntem Tage 
zu Berlin nach längerem Leiden verſtorben iſt. Herr 
Oehlrich, der als Beſitzer der Raths-Apotheke am 
altſtädtiſchen Markte unter Anerkennung der Bürger⸗ 
ſchaft als Stadtverordneter und Magiſtratsmitglied 
wohl 1 Jahrzehnt hier fungirte und ſich Verdienſte 
um unſer Gemeinweſen erwarb, dürfte noch viele 
Freunde am Orte beſitzen, die ſich ſeiner erinnern 
und ſeinem Scheiden nunmehr die verdiente Theil⸗ 
nahme nicht verſagen werden. 

— Heue Schulklaſſfe. Auf die Erweiterung der 
Vorſchule des hieſigen Gymnaſiums (der ſogenannten 
Septima) durch eine zweite Klaſſe, welche nach der 
in Nro. 191 d. Ztg. erlaſſenen amtlichen Bekannt⸗ 
machung mit dem Beginn des neuen Schuljahres 
im October d. J. eintreten ſoll, glauben wir die Be⸗ 
wohner der Stadt und des Kreiſes Thorn noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen zu dürfen. Daß die 
Einrichtung dieſer Klaſſe einem wirklichen Bedürfniß 
entſpricht, iſt ſchon vor längerer Zeit anerkannt und 
ſolche demgemäß auch beantragt worden, doch ſtieß 
dieſer Antrag anfangs auf einige Schwierigkeiten, die 
namentlich aus pecuniären Fragen und Aeußerlich⸗ 
keiten entſtanden, und konnte erſt nach deren Erledi⸗ 
gung zur Entſcheidung und Ausführung gelangen. 
Durch die Eröffnung dieſer neuen Klaſſe wird es 
möglich werden, Knaben, welche die höchſte der hieſigen 
Lehranſtalten, gleichviel ob in den Gymnaſial⸗ oder 
Realklaſſen, beſuchen ſollen, von den erſten Anfangs⸗ 
gründen an nach einem feſten Pſan unterrichten zu 
laſſen und ihnen ſomit eine durchaus harmoniſche 
Ausbildung und ſicheres ſtufenmäßiges Fortſchreiten 
möglich zu machen. Kinder, die aus anderen Schulen 
den unteren Klaſſen des Gymnaſiums zugeführt 
werden, haben oft daran zu leiden, daß ſie in einigen 
Gegenſtänden den Standpunkt der Klaſſe, welcher 
ſie nach ihrer allgemeinen Befähigung zugewieſen 
werden müſſen, bereits überſchritten, in aaderen ihn 
nicht oder nur mangelhaft erreicht haben, was beides 
dem Erfolge des Unterrichts nicht vortheilhaft iſt. 
Zum Lehrer der neuen Vorklaſſe iſt Herr Fehlauer, 
zur Zeit Lehrer an den ſtädtiſchen Knabenſchulen, be⸗ 
rufen. 

— Jur Flößerei auf der Weichſel. Daß das Ge- 
ſchäft der Holzflößerei auf der Weichſel von den 
Zoll⸗ und Brückenrächtern in Plock und Wloclawek 
mit der größten Willkür behandelt und in geradezu 
vorſchriftswidriger Weiſe in empörendem Maaße 
ausgebeutet wird, darüber iſt zwar in dem jüngſten 
Bericht der hieſigen Handelskammer eine Klage nicht 
ausgeſprochen, die Thatſache aber hier und auch bei 
den polniſchen Holzhändlern allgemein als feſtſtehend 
bekannt. Beſchwerden über die eigennützige Willkür 
der jenſeitigen Zollerheber find bis jetzt fruchtlos ge⸗ 
weſen, doch ſcheint es, daß der jetzige General⸗Gou⸗ 
verneur v. Polen, v. Kotzebue — dem auch in anderen 
Verhältniſſen nachgerühmt wird, daß er ſich ernſtlich 
bemüht in Polen Ordnung und Recht zur Geltung 
zu bringen — ſeine Aufmerkſamkeit auch auf dieſen 
faulen Punkt gerichtet hat. Von wohlunterrichteter 
Seite wird uns erzählt, daß Ende voriger Woche 
bier ein höherer ruſſiſcher Beamter mit Generalsrang 
mit ſeinem Secretär angekommen ſei und die polni⸗ 
ſchen Traftenführer nach den hier ihnen abgeforderten 
mäßigen und durchaus reglementsmäßigen Gebühren 
gefragt, dann aber auch ſich nach den Sätzen erkundigt 
habe, welche ſie in Plock und Wloclawek beim Paſſiren 
der dortigen Brücken hätten bezahlen müſſen, die oft 
mit 200—300 Rubel lautenden Quittungen eingeſehen 
und zum Theil an ſich genommen habe. Der betr. 
höhere ruſſiſche Beamte ſoll dieſe Nachforſchungen im 
unmittelbaren Auftrage des General-Gouverneurs 
v. K. angeſtellt haben, und es iſt ſomit Ausſicht 
vorhanden, daß von Warſchau aus ſcharfe Maßregeln 
getroffen werden, um den Erpreſſungen und der 
Eigenmächtigkeit der habſüchtigen Zollerheber ein Ende 
zu machen. 

— Diebfahl anf dem Airchhofe. Auf dem Kirchhofe 
der altſtädtiſchen katboliſchen Gemeinde find verſchie⸗ 
dene Frevel gegen das auf dieſer Stätte zwar gegen 
Angriffe wenig oder gar nicht bewachte, dafür aber 
durch die fromme Sitte geſchützte Eigenthum verübt. 


ſcher Abſicht beſchädigt und namentlich die vergoldeten 
Knäufe der Gitterſtänder theils abgedreht, theils ab⸗ 
gebrochen. Die Polizei hat einige derſelben, an denen 
bereits die Vergoldung entfernt iſt, entdeckt, und 
ſetzt ihre Bemühungen zur Ermittelung des Diebes 
und Grabſchänders fort. Verkauft iſt, ſo viel man 
weiß, bis jetzt noch keiner der geſtohlenen Knäufe. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Am 16. 8. er. wohnte der Einſender Dieſes einer 
Beerdigung auf dem Neuſtädt. kath. Kirchhofe bei u. 
ſah zu ſeinem Erſtaunen, daß die Oberkante des Sar⸗ 
ges beim Kopfende nur 15 Zoll unter die Oberfläche 
der Erde zu liegen kam. Ich knüpfe hieran die Frage 
«Dit dies mit den Sanitäts⸗Polizeilichen Vorſchriften 
übereinſtimmend?“ Wenn dies der Fall iſt, wäre es 
an der Zeit, daß auch hierorts die Frage der Leichen⸗ 
verbrennung ernſtlich ins Auge gefaßt würde. X. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 17. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 58 
bis 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer 7 7 
Rübſen unverändert, 73—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2 / Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


5... —.— — — U [g 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 17. August 1874. 

Fonds: matt. 


Russ. Banknoten 2 94/4 
Warschau 8 Tage 94 ½ 
Poln. Pfandbr.5% . . . . . 803% 
Poln. Liquidationsbriefe 69 ½ 
Westpreuss. do 4% . 977 
Westprs. do. 4½% . 102 

Posen. do. neue 4% . . 96 

Oestr. Banknoten . 9211/15 
Disconto Command. Anth, . . . ..1801% 


Weizen, gelber: 
Angabe... 20.,.20 8-07 ee 


Beptbr.-Oethr. r. 79¼ 
Roggen: 
EE)“. 
CPT 50% 
Sepibr.-Octb r. . 50% 
April-Mai 151 Mark — Pf. 
Rüböl: 
77... ea 
Septbr.-October . +... 3.2.% 18 ½ 
April-Mai 59 Mark 10 Pf. 
Spiritus: 
000 27 
A .27—10 
Septbr-Ochhr. . .. . 24— 7 


Preuss. Bank: Diakont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Trenßiſche Fonda 


Berliner Cours am 15. Auguſt. 


Conſolidirte Anleibe 4½0% . . . 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 100 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% .. 93/8 bz. 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 129 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼% 88% G. 
do. do. 4... 98½ B. 
do. do. 4/½/% . » 102% G. 
Pommerſche do. 3½%,ĩ . 87½ G. 
do. do. F 
do. do. 4½% . » 103½ bz. B 
Poſenſche neue do. 4%. 96 05 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%,¶᷑ ni 88 bz. 
do. do. E 97½¼ bz. 
do. do. „ SERREIRIE? 102 5.6 
do. do. II Serie 5% 107½ G. 
do. Neulandſch. 4% . . » 2»... 96%4 G. 
do. rc ee 102 G. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% ... 99 bz. 
Poſenſche do. 4% . 98% bz. 
Preußiſche do. 40% 99% bz 


Wieteorologiſche Beobaditau en. 
Telegraphiſche Berichte: 


Barom. Therm. Wind⸗ mig.= 
Ort. en ie. Starte | Kane. 
Am 15. Auguft. « 
7 Haparanda 337,7 10,9 SW. I bedeckt 
„Petersburg 339,2 11,6 SO. 1 ſ. bewölkt 
„ Moskau 333,2 11, NW. 2 heiter 
6 Memel 13,4 SO. 2 wolkig 
7 Königsberg 335,0 14,6 S. 1 wolkig 
6 Putbus 333,4 14,3 W. 2 bewölkt 
„Berlin 334,4 12,8 NW. 2 gz. bew 
„ Poſen 328,5 13,7 SW. 1 heiter 
« Breslau 330,2 14,3 S. 1 wolki 
7 Brüſſel 336,9 11,8 SW. 1 bewölkt 
Köln 335,6 11,9 W. 2 3. heiter 
1 Cberbourg 338,2 12,2 W. 2 bedeckt 
— — 3 Bemöitt 
Station Thorn. 
m. ; Hls.⸗ 
15. Auguſt. | Baro 1 Tbm. Wind. An. 
2 Uhr Nm. 334,42 21,5 Wl bed. 
1 ar - 335,20 12,5 Ns tr. Regen 47,3 
6. Auguſt. 
6 Uhr M. 337,21 12,4 1 bd. l. 
2 U dd BT 1 an 
10 Uhr 337,66 14,4 $ ht. 
17. Auguſt. 7 r NO: z. ht 
6 Ubr B. 337,67 13,2 Ol tr. Thau. 


Waſſerſtand den 16. Auguſt — 
Waſſerſtand den 17. Auguſt — 


Sub 10 Bon 
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Es find nämlich mehrere eiferne Grabeitter in diebi⸗ „ = 


>; 
v 
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hufe iſt ein Lizitations⸗Termin auf 


Suferate. 
Dankfagung. 
Hiermit ſage ich dem Herrn Pfarrer 
Klebs und allen Denjenigen, welche 
unſerer ſeligen Frau, Mutter und 
Schweſter Friederike geb. Ramm 
zur Ruheſtätte begleitet haben, meinen 
beſten Dank. 

Podgorze, den 17. Auguſt 1874. 
Gustav Schäpe, 
nebſt Kindern, Mutter und Schweſter. 


O 
Jagdverpachtung. 
Wir beabſichtigen, in unſeren 3 ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevieren: 
Steinort bei Czarnowo, 
Guttau, 
Barbarken, Rothwaſſer, Smolnik 
mit der Ziegeleikämpe, 
die Jagdnutzung vom 1. September 
d. J. ab auf ſechs Jahre im Lizitations⸗ 
wege zu verpachten. Zu dieſem Be⸗ 


Sonnabend, den 22. Auguft d. J. 
: Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Seſſions⸗Saale des Rath⸗ 
hauſes anberaumt worden, und laden 
wir Pachtluſtige zu demſelben mit dem 
Bemerken ein, daß die Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus⸗ 
liegen, auch gegen Bezahlung der Co- 
pialien in Abſchrift zu beziehen ſind. 
Thorn, den 12. Auguft 1874. 
Der Wagiſtrat. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Reſtauration auf Bahnhof Ino— 
wraclaw ſoll vom 1. October d. J. ob 
anderweitig verpachtet werden. 
Offerten ſind bis zu dem auf 
den 31. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Central-Büreau, Kleine 
Ritterſtraße Nr. 8 hierſelbſt anberaum⸗ 
ten Termine frankirt und mit der Auf- 
ſchrift 
„Gebot auf Pachtung der Bahn ⸗ 
hofs⸗Reſtauration Inowraclaw“ 
verſehen, in dem vorerwähnten Büreau 
verſiegelt abzugeben reſp. direct an uns 
einzuſenden. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
im Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Pachtluſtigen. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 
während der Amtsſtunden in unſerem 
Central⸗Büreau ſowie beim Stations- 
Vorſtande in Inowraclaw zur Einſicht 
aus. 
Poſen, den 13. Auguſt 1874. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
NMithornerjer. Nr. 234, 1 Tr. n. vorn, 
EA iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


Bromberger 


Lupus: Plerde- 
Mafchinen-Miarkt 


’ | Großer Bücherverkauf 


am Mittwoch den 19. d. M. aus dem 
Nachlaß des verſtorbenen K. R. a. D 
Th. Wisinski von Morgens 9 Uhr 
bis Nachm. 6 Uhr im Hauſe des Herrn 
Kaufm. v. Blumberg Neuſtadt Nr. 255 
1 Treppe: 
1. Gerichtsbücher in verſchied. Sorten; 
2. Blane’s Handbücher; 
3. Grammatiken; 

4. Fremdwörterbücher, Formlehre der 
latein. Sprache, Familien⸗Bibeln, 2 
Bibliotheken in polniſcher Schrift, 
Predigten und Briefe in polniſcher 
Schrift ꝛc. ꝛc 


Auction. 
Mittwoch, den 19. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich in der Schießhalle 
im Schützenhauſe für ein auswärtiges 
Haus 15 Mille Cigarren verſteigern. 
W. Wilckens, Auectionator. 
Donnerſtag, am 20. d. Mis. Abends 
7½ Uhr wird Herr Prediger Reichen- 
bach aus Hannover in der Aula der 
höheren Töchterſchule einen religiöſen 
es Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterhaltung von großen und 


Vortrag halten. 
kleinen Gſellſcha ften. 
Als: 
Gonv-rjation, Venrtheilung der Menſchen 
ſprache, Namen- und Farbenbedeutungen. 


Neu eiſchien und iſt vorräthig: 
Der 
jungen Damen 
Geſellſchaftsbüchlein. 


Ein Magazin 


der freireligiöſen Gemeinde. 
amenkreiſe, Glücks- und Pfänderſpiele, 
prophetiſche Beluftigungen aller Art, 
Räthſelaufgaben ete. 
Nebſt 


Der Vorſtand 
Regeln über allgemeines Verhalten un 
nach ihrem Aeußern, Blumenſprache, Fücher⸗ 
erner geſellſchaftliche Unterhaltungen für 


Weltgewandtheit, 
auch den Anforderungen der Gegen— 
wart ganz entſprechend gewählt. 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
| Oldenburger Stut-Johlen. 


Verlooſ 


ung. 


( 9 > 
Hauptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Fahr: und Reitutenſtlien ett. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 


Bromberg, den 


15. Wai 1874. 


Das Comitee: 
Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 


Paulinen, von Wießkowski⸗Laßewo, 


Göldner⸗Wochel, 


Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 


8 Tryßczyn, Wal 
Looſe ſind zu haben bei Er 


dow⸗Bromberg. 
ust Lambeck in Thor n. 


Rambouiet- 
Stammheerde 


BOXNDERCZ 
bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krojanke und Bialoslive an der Oſtbahn. 


Am 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr, 


beginnt der Bockverkauf. 


Cataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


Collin. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


durch 


Handels und Gewerbeſchule für Frauen und Töchter, 
nebſt Heimathshaus in Erfurt. 
Gewerbliche, geſchäftliche und wirthſchaftliche Ausbildung der Schülerinnen 


für das practiſche Leben zu Selbſtſtändigkeit und Ichnenden Erwerb. Stellen- ergebenſt anzuzeigen. 


vermittelung Wohlausgebildeter; Penſion. 
Eröffnung der Curſe 1. Oktober d. J. 
Programme und Auskunft beim Director 
Carl Weiss, 
früher Director des bish. Victoriabazar zu Berlin, 
jetzt Erfurt, Andreasſtr. 15, 
oder Berlin W., Leipzi zerſtraße 92 J. 


Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74. . 8%. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtig e aubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d 3. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 
den Director G. Haarmann. 
„— 25 g 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammba psauffäßen und einem Fremdwörtrbuche. 
5 Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Die 
Credil-Actien=bank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren & Co. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 86. 
National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General-Verſammlung vom 21. März a. c. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden find. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
die Sub⸗Direction 


Wilh. Wehl, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


d eis 
= 


(Nat. Ztg,) 


Subskriptions-Binladung auf die 
E Dritte Auflage = 
mit 
360 Bildertafeln und Karten. 


(N Hoftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 3 Syn 
* Bandausgabe: 

5 30 broch. Halbbände & 1 Mir. 10 Sgr. 
15 Leinwandbände..43 - 5 - 
15 Halbfranzbinde . à - 2 - 

Bibliographisches Institut 
in Hildburghausen. 


100 ſtarke, fette 


Hammel 


eg knapp und klar, und das Werk er 


ber die Materien nützlichen Wissens soweit zu 


e erschöpfend gehalten sind, Im Grossen 2 
unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 


g und Durchführung eine geschickte un 


Probehefte 
| egen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


e durchw 


lückliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren über 


g 
trifft es bei weitem, sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführung der 


Artikel. Die grösseren sind geradezu selbsständige Abhandlungen, welche 
auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol- 


in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 


Meyer's Oonversations.Lexicon hat zwischen Brockhaus 


nd Pierer die 
und Ganzen ist die Anordnun 


gen und ebenso eingehend wi 
| sorgfältige, die Sprach 

reicht seinen Zweck, ü 

vollkommen. 


u 


! 
| 
| 
1 


En en 
engliſcher geprüfter 
Ketten 
. halte ſtets vorräthig, und empfehle die- 


Dom. Steklinek ſelben zum billigſten Preiſe. 
in Polen zum Verkauf. Entfernung Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 


von Preuß Lebiſch 2% Meile Dan A., Jeschke, 
393 größere Familienwohnungen find „S 
Bromherger Vorſtadt 2 vom 1. Piafav-Beefen 


Detober ab zu vermiethen. zum Fegen der Straßen empfiehlt 
A Lohmeyer. E. Szyminski, Copernicusſtr. 168. 


— P 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


geben. 


Die Verlobung unſerer Tochter H 
riette mit dem Kaufmann Herrn Isido: 
Itzigsohn aus Leſſen, beehren wir uns 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung ganz 


Meyer Leiser und Frau. 


Getreideſäcke 


in verſchiedenen Größen und Qualitäten 
empfiehlt billigt 


A. Böhm. 


Portemonnaie- 


Fahrplan 
DI. Mal g 


Kt | 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 


Thorn, 
Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck, 


Preis 2, Sgr. 


r Aaurrſteine BE 
erſter und zweiter Klaſſe, ab Weichſel 
oder ab Bauſtelle, offerirt 


Louis Lewin, Weißeſtr. 72. 
SEE Sundern BE 
ganz friſch erhalten 
T ̃ . ze 
2000 U Ir find gegen fihere 

) Hypothek zu vers 

Von wem? fjayt die Exped. 
dieſer Zeitung. 

1 fast neues Pluſchſopha, 2 Seſſel, 

6 Stühle, 1 Silberſpind, 1 Tiſch und 


Spiegel von Nußbaumholz, billig zu 
verkaufen. 


Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. Nr. 11. 


ochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung ven Ernst Lambeck. 


Das praktifhe 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent | 
ſämmtlicher 

Zeitungen des In⸗ und Auslandes 

Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck | 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe. 


. ˙ r no 0 un nl udn UL nn 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er ton 
dieſen die Proviſion bezich!. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Ein gewandter Verkäuſer, der im 
Seidenband⸗ und Wäſche⸗Geſchäft thä⸗ 
tig war und mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt, kann ſich melden bei | 

Gerber, Bromberg. 

Ein junges Mädchen aus achibarer 
Familie wünſcht ein Engagement zur 
Unterſtüzung der Hausfrau. | 

Nähere Auskunft 

Neuſt. Markt 144 

Ich fordere hiermit den Arbeiter 
Carl Krause auf, innerhalb 3 Ta⸗ 
fein gegen Zahlung ſeiner Schulden 
eine Sachen abzuholen, widrigen Falls 
ich dieſelben als mein Eigenthum be⸗ 
trachte. G. Zegelin. _ 


II ein Grundſtück Neue Jacobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 14, beſtehend aus 
maſſidem Wohngebäude nebit Stallungen 
beabſichtige ich unter günſtigea Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Wittwe Post. 
8 möbl. Zimmer, neu removirt, 
find an 1—2 Herren zu vermieth | 
Altſt. Markt⸗ u. Marienſtr.⸗Ecke 289. 
2 Tr. W. Wilckens. 


r 


